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Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 3. Juni d. Js. Dienſtag empfing der König in Wiesbaden vor Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer hat
dem Münſterbau-Comitee in Ulm Königreich Württemberg) die Erlaubniß zu ertheilen
geruht, Looſe zu den für die Vollendung des Ausbaues des Ulmer Münſters geplanten, von der
Königlich Württemberg'ſchen Staatsregierung genehmigten zwei weiteren Lotterien, zu denen je
300000 Looſe zu je 3 Mk. ausgegeben werden dürfen, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete zu ver-
treiben. Die Ziehungen der beiden Lotferien, bei denen je 3180 Geldgewinne im Geſammtbetrage
von 342000 Mk. zur Ausſpielung gelangen werden, ſollen in den Frühjahren 1894 und 1895
ſtattfinden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1892.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.

F Was ſoll „bluten“ und wer
ſoll „bluten“.

W. Man pflegt bekanntlich zu ſagen, daß
wenig angenehme Nachrichten noch immer früh
genug kommen, und daraus erklärt ſich auch das
Gebahren mancher Leute, die ſich mit Hand und
Fuß wehren, von ſolchen Meldungen Kenntniß
zu nehmen. „Später einmal“, ſagen ſie „ſpäter
einmal“, ohne damit doch das Geringſte zu
erreichen, denn der Verdruß, der aus ſolchen
Hiobspoſten erwachſen muß, wird nicht geringer
dadurch, daß er auf die lange Bank geſchoben
wird, ſondern nur noch größer, Eine ſolche
wenig angenehme Nachricht kommt jetzt in die
Zeitungsſpalten, und ſie lautet: Vermehrung der
Reichseinnahmen, damit höhere Ausgaben geleiſtet
werden können. Es handelt ſich um die Deckung
der Koſten der neuen Armeevorlage. Es iſt
diesmal nicht angängig, von vornherein zu ſagen,
„ſpäter einmal, nur jetzt nicht!“ Damit iſt in
dieſem Falle gar nichts gewonnen. Die Noch
wendigkeit für eine Vermehrung der Reichsein
nahmen bleibt doch beſtehen, wenn der Reichstag
die neue Militärvorlage annimmt. Wollte man
von dieſer Geldfrage vorher kein Wort ſprechen,
ſo erreichte man dadurch nichts weiter, als daß
hinterher die Sache über's Knie gebrochen würde,
und dabei kommt bekanntermaßen nie etwas
heraus. Die ganze Frage iſt diesmal eine
weſentlich andere, als bei früheren Forderungen
für unſere Reichsarmee. Bisher hieß es immer:
Mehr Soldaten, alſo auch mehr Geld! während
von großen, den geleiſteten Aufwendungen ent
ſprechenden Gegenleiſtungen der Militärverwaltung
keine Rede war und auch keine Rede ſein konnte.
Jm Rahmen der beſtehenden Heereseinrichtungen
ließen ſich ſolche Gegenleiſtungen nicht gewähren,
und auch die bei Berathung der letzten Armee-
verſtärkung vom Reichskanzler zugeſicherte Ver
mehrung der ſogenannten Dispoſitionsurlauber
war, wenn das Entgegenkommen dankbar ange
nommen wurde, doch immer nur ein Tropfen
auf den heißen Stein. Jn der neuen Militär
vorlage ſoll nach allen bisher bekannt gewordenen
und unwiderſprochen gebliebenen Nachrichten die
dreijährige aktive Dienſtzeit für die Infanterie
durch eine zweijährige erſetzt werden es wird
alſo das Maaß der militäriſchen Anforderungen
an den für den Heeresdienſt brauchbar Befundenen
ganz erheblich ermäßigt, es wird der heimiſchen
Arbeit durch den Fortfall des dritten Dienſtjahres
eine große Zahl arbeitskräftiger und arbeits
tüchtiger Hände mehr zur Verfügung geſtellt.
Bedingung bei dem Fortfall des dritten Dienſt
jahres iſt eine erhebliche Verſtärkung des Mann
ſchaftsſtandes oder die wirkliche Durchführung
der Wehrpflicht, wie ſie in Frankreich ſchon be
ſteht: Wer zum Soldaten paßt, muß
auch dienen, Die Armeeverwaltung fordert
alſo mehr, ſie will aber auch erhebliche Gegen-
leiſtungen machen. Gegen das Prinzip iſt
billigerweiſe nichts Triftiges einzuwenden, denn
wir können ſelbſtverſtändlich im Hinblick auf die
europäiſche Lage nicht ohne Weiteres in das
zweijährige Dienſtſyſtem hinein ſpringen; aber
es kommt doch auch auf die Details an, auf die
Koſten. Und darum iſt es ſicher gut, wenn wir
vor dieſer Angelegenheit nicht wie der Vogel
Strauß den Kopf im Sande verſtecken, ſondern
uns im Gegentheil recht eingehend damit be-
ſchäftigen.

Es iſt geſagt, daß die Koſten der neuen
Militärvorlage jährlich 60 Millionen Mk. be
tragen würden es iſt weiter geſagt, daß dieſe
Summe noch nicht genüge, daß vielmehr erheb
lich höhere Anſprüche geſtellt werden würden.
Nun, wir wollen dazu nur ſagen, bange machen
gilt nicht! Um für die Vermehrung der Armee
die nöthigen Unterkunftsräume, Waffen c. zu

Der Königliche Landrath. Weidlich,

beſchaffen, würde allerdings noch eine recht runde
Anleiheſumme erforderlich werden, aber ſind wir
mit den bisherigen großen Militäranleihen ohne
Gegenleiſtung über den Hund gekommen, ſo
würden wir bei dieſer Anleihe zur Ermöglichung
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit auch
über den Schwanz kommen. Ganz erheblich
anders liegt es aber bei den Jahreskoſten, hier
iſt Vorſicht und Aufmerkſamkeit am Platze. Es
bedarf nicht vieler Worte, um feſtzuſtellen, daß
der Fortfall des dritten Jahres ſchon eine An
zahl Millionen werth iſt, denn der Nutzen, welchen
die f reiwerdenden Hände ſchaffen, iſt ein be-
deutender, für die jungen Leute ſelbſt ſowohl,
wie für die Allgemeinheit, für die ganze Nation.
Die Anzahl der für den Ausfall des dritten
Dienſtjahres aufzubringenden Summe könnte,
und nun kommen wir zu der Hauptſache, um ſo
größer ſein, als 1) die Aufbringung der Mittel
nicht in beſonders drückender Weiſe geſchähe, und
2) man für lange Zeit klar ſehen könnte, was
und wie viel für WMilitärzwecke gebraucht wird.
Die Empfindlichkeit im Deutſchen Reiche über
die wachſenden Militärausgaben iſt weſentlich
dadurch geſteigert, daß fortwährend ein Aderlaß
am Reichsſäckel vorgenommen wurde. Es iſt ja
ganz gut, wenn nicht gemerkt werden ſoll, wie
die Zunahme der Militärausgaben mit einem
Male wirkt, aber wenn einem Hungernden alle
Tage eine Schnitte Brod gegeben wird, ſo macht
man ihn auch nicht zufrieden. Nicht alles mit
einem Male, aber Alles nach beſtimmtem Plane;
darin liegt es.

Es wird von einer Mehrbelaſtung des Tabaks
zum Zwecke der Deckung der neuen Ausgaben
geſprochen. Vielleicht würde es ſich doch
empfehlen, nach anderen Steuerobjekten zu
ſuchen, und zwar aus folgendem einfachen
Grunde: Mittelſtand und Arbeiter, denen bei
ſolcher Steuer die Cigarren und der Tabak am
meiſten vertheuert werden würden, geben gerade
die meiſten Mannſchaften für die Armee. Die
Leute ſollen alle Soldat werden, und werden es
ja auch, aber es iſt doch wirklich zu erwägen,
od es denn nun gar nicht anders geht, als den
Hauptträgern der Vaterlandsvertheidigung für
ihre ſtärkere Heranziehung zum Waffendienſt
nun noch eine höhere Steuer aufzulegen
Warum ſoll es denn unmöglich ſein, die neuen
Militärausgaben, oder einen großen Theil der-
ſelben wenigſtens, durch eine Verſchärfung
der Börſenſteuer zu decken? Was unſere
heutige Börſenſteuer einbringt, iſt eine Lappalie,
noch nicht ſoviel, als ein großer Finanzmann
pro Jahr für ſein Privatleben gebraucht Und
daß die Börſenwelt eine Hauptſtütze der Wehr
kraft iſt, kann man doch auch nicht ſagen, ſie
merkt von einer Armeeverſtärkung blutwenig.
Man wird ja lamentiren, eine Verſchärfung der
Börſenſteuer würde den Börſenverkehr lähmen,
Das iſt komiſche Anſicht, und reizt die „Ein
geweihten“ ſelbſt zum Lachen, Jetzt haben wir
aus der Börſenſteuer mal 4, mal 6 Millionen
pro Jahr, auch mal 8. Was iſt das aber
Sehe man ſich doch die Ziffern des Umſatzes
an den Börſen an, es ſind mit Leichtigkeit
50 Millionen Steuer herauszuſchlagen. Und
das Geld wird wirklich verdient trotzdem

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 10. Auguſt,

Unſer Kaiſer iſt am Dienſtag Vormittag
wieder wohlbehalten aus England im Marmor-
Palais zu Potsdam eingetroffen und wird da
ſelbſt bis zum Beginn der Manöbverreiſen
reſidiren. Bei ſeiner Ankunft in Potsdam
hat der Kaiſer ein Danktelegramm des Königs
Chriſtian von Dänemark vorgefunden, welcher
am Montag in Mainz das thüringiſche Ulanen-
regiment, deſſen Chef er iſt, beſichtigt hatte.

der Rückreiſe nach Kopenhagen den Beſuch der
Kaiſerin Friedrich.

Die Entſcheidung über die Welt-
ausſtellung in Berlin. Nach der Rückkehr
des Kaiſers von England wird die Entſcheidung
der Krone über die Weltausſtellungsfrage ein
geholt werden. Die Meldungen über die
Stimmungen der leidenten Kreiſe gehen weit
auseinander. Von der einen Seite wird ver-
ſichert, der Kaiſer ſelbſt ſei ein ausgeſprochener
Gegner des Planes, und ſeinen Anſichten habe
ſich Graf Caprivi angepaßt, Von anderer Seite
wird verſichert, der Kaiſer ſtehe dem Plane ſehr
freundlich gegenüber, folge aber bei ſeinen Be
denken dem Gutachten des Reichskanzlers. So
eben noch ift dem Reichskanzler eine Eingabe
zu Gunſten der Weltausſtellung zugegangen,
doch iſt kein großer Zweifel, daß dieſelbe nicht
ſtattfinden wird, oder doch vertagt wird.

Berliner Klatſchereien. Die Köln.
Volksztg. ſchreibt mit vielem Recht:

„Eine ſolche Aera der geflüſterten Gehäſſigkeiten, wie
zur Zeit, hat Berlin noch niemals erlebt. Dergleichen
war immer das Kennzeichen einer ſinkenden
Periode des nationalen Lebens. Es läßt ſich
auch nichts dagegen thuen, als durch eine klare grund
ſätzliche Politik eine tüchtige Anhängerſchaft der Regierung
ſchaffen. Das Wanken und Schwanken iſt immer ver
derblich, die Richtung, welche man proklamirt, muß man
auch einhalten, wenn man ſich nicht Gegner in den ver
ſchiedenſten Lagern ſchaffen will.“

Die Konferenzen über die bevorſtehenden
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertragsver-
handlungen haben in Berlin mit Anfang dieſer
Woche begonnen. Es wird ſicher einige Zeit dauern,
bevor feſte Beſchlüſſe darüber gefaßt worden
ſind, was das Deutſche Reich von Rußland
fordern ſoll. Hoffentlich wird es nicht zu wenig
ſein. Denn wenn es auch nicht für ſchön gilt,
einen guten alten Freund zu übervortheilen,
hier liegt kein Grund vor, in übermäßiger
Nachgiebigkeit etwas zu leiften. Rußland braucht
Deutſchland, aber Deutſchland braucht nicht
Rußland. Sind wir ſo lange ohne den Czaren
und ſein Volk fertig geworden, können wir auch
in Zukunft fertig werden ohne ſie. Zudem ge
hört ſich etwas Strafe: Die ruſſiſche Regierung
hat ſich ſehr unmanierlich gegen die Deutſchen
in Rußland betragen, die ruſſiſchen Zeitungen
haben dermaßen gegen Deutſchland hergezogen,
daß ihnen dafür ein Bischen Strafe nichts
ſchaden kann. Hängen wir Rußland nur den
Brodkorb des Handelsvertrages ſo hoch wie
möglich will es ihn haben, kann es auch dar
nach ſpringen.

Zum Abſchluß eines neuen Kartells
hatte Herr Profeſſor Haeckel in Jena im Hin
blick auf die bekannte dortige Rede Fürſt Bis-
marck's aufgefordert. Soweit aus Berliner
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beſteht zur
Stunde keine Neigung, dieſer Anregung zu ent
ſprechen. Die bekannte Angelegenheit des preußiſchen
Volksſchulgeſetzes hat zwiſchen Deutſchkonſer-
vativen, Freikonſervativen und Nationalliberalen
nicht vereinigend, ſondern trennend gewirkt und
die damaligen Vorgänge ſind heute noch nicht
von den Parteileitungen vergeſſen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Ein-
führung einer Vermögen sſteuer in Preußen,
wird dem nächſten Landtage, nachdem die Vor
lage im Prinzip ſchon fertig geſtellt iſt, beſtimmt
zugehen. Zum Erſatz werden die bisher dem
Staate zufließenden Erträge aus den Realſteuern,
die Grund, Gebäude c. Steuern, den Gemeinden
überwieſen werden, ſo daß ſich alſo faktiſch
Niemand beklagen kann. Das ſogenannte
Hüne'ſche Verwendungsgeſetz wird aufgehoben.
Die Kreiſe haben auch vielfach die ihnen auf
Grund dieſes Geſetzes überwieſenen Mittel gar
nicht in dem Sinne gebraucht, in welchem die
Ueberweiſungen beſchloſſen wurden. Es ſollten
gemeinnützige Einrichtungen getroffen werden und
ſtatt deſſen hat man Kreisſtändehäuſer gebaut
und ähnliche Ausgaben gemacht für Zwecke die
alles Andere eher ſind, als gemeinnützige Ein
richtungen.

Die Reichsregierung beſchäftigt ſich jetzt
ernſtlich mit einer Regelung des Apo-
thekerweſens. Wann ein bezüglicher Geſetz
entwurf ausgearbeitet ſein wird, iſt indeſſen noch
nicht abzuſehen.

das Rücktrittsgeſuch des czechiſchen Miniſters,
Freiherrn von Prazak, genehmigt. Der
Miniſter iſt zum Mitgliede des öſter
reichiſchen Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen

worden. Zwiſchen der öſterreichiſchen Re
gierung und dem Vatikan haben ſich diverſe
Schwierigkeiten über kirchenpolitiſche Fragen
herausgeſtellt. Die Wiener Regierung ſoll eben
nicht zu bedeutenden Konzeſſionen geneigt ſein.

Ein allgemeiner öſterreichiſcher Katho-
likentag, der von mehreren tauſend Perſonen
beſucht iſt, iſt in Linz an der Donau eröffnet
worden. Auch die deutſchen Reichstagsabge-
ordneten Dr. Orterer und Dr. Porſch nehmen
daran theil, ferner die Vertreter von reichs
deutſchen katholiſchen Studentenverbindungen.
Der Nuntius Galimberti ertheilte der Ver-
ſammlung den päpſtlichen Segen.

Frankreich. Präſident Carnot unternimmt
Anfang November eine Rundreiſe durch Savoyen.

Es wird amtlich beſtätigt, daß von einem
großen Dynamittransport auf der Mittel
meerbahn zwölf ſchwere Kiſten geſtohlen
ſind. Alle polizeilichen Nachforſchungen blieben
erfolglos. Jn Roubaix hat eine größere
ſozialiſtiſche Kundgebung mit den gleichfalls
ſozialiſtiſchen ſtädtiſchen Behörden an der Spitze,

ſtattgefunden. Die Polizei ſchritt ein, nahm
verſchiedene rothe Fahnen fort und verhaftete
mehrere Perſonen. Die ſozialiſtiſchen Stadt-
vertretungen Frankreichs wollten einen Kongreß
in Paris abhalten, der von der Regierung indeſſen
verboten war. Man ſucht ſich nun zu helfen
und veranſtaltet eine freie Verſammlung der
ſozialiſtiſchen Gemeinderäthe. Mehrere fran
zöſiſche Anarchiſten ſind aus dem Gebiet der
Schweiz ausgewieſen.

Rußland. Nach einer Meldung aus Taſchkent
haben chineſiſche Truppen im Pamirgebiet in
Centralaſien ganz willkürlich ruſſiſche Orte be
ſetzt. Auf eine energiſche Beſchwerde des ruſſiſchen
Befehlshabers ſollen aber die Langbezopften wieder
Kehrt gemacht haben. Jn Charkow iſt es
zu Cholerakrawallen gekommen. Die Aerzte
mußten vor dem Pöbel flüchten und viele Kranke
verließen heimlich das Lazareth. Der Stadt
hauptmann von Petersburg verſchickte Bauern,
welche beunruhigende Gerüchte über die Cholera
verbreiteten, zur Strafe in das Jnnere von
Rußland. Jm Wolga Gebiet läßt die Cholera
weiter nach im Gebiete des Don nimmt ſie er-
heblich zu. Erneute Krawalle fanden auch in
Makarowka bei Woroneſch ſtatt. Die Tumul-
tuanten zerſtörten Baracken und Lazarethe, doch
konnten Aerzte und Lazarethgehilfen entkommen.

Die diesjährigen großen Manöver im
Lager von KrasnojeSelo werden vom 11. bis
20. Auguſt dauern.

Großbritannien. Jm engliſchen Parla-
ment, das am Montag nach Verleſung der
rein formellen Thronrede ſeine eigentlichen
Arbeiten begonnen hat, bereiten ſich große Dinge
vor. Bei den Reuwahlen zum Unterhauſe hat
Gladſtone bekanntlich die Mehrheit gewonnen,
wenn man die Jrländer zu ſeinen Anhängern
rechnet. Das Oberhaus beſitzt aber eine ent
ſchiedene Mehrheit für das bisherige Miniſterium
Salisbury und hat auch bereits in ſeiner Adreſſe
zur Beantwortung der Thronrede dem Kabinet
ſein volles Vertrauen ausgeſprochen. Der
Miniſterpräſident Lord Salisbury ermahnte das
Oberhaus, feſtzuſtehen, wenn ja das Unterhaus
nach Gladſtone's Willen die Errichtung eines
eigenen iriſchen Parlamentes beſchließen ſollte.
Verweigert das Oberhaus ſpäterhin hartnäckig
ſeine Zuſtimmung zu einem ſolchen Geſetz, ſo
kommt Gladſtone allerdings in eine üble
Lage. Aber auch im Unterhaus kommt es
ſchon etwas anders, wie Gladſtone es ſich ge-
dacht. Das Mißtrauensvotum, welches dort das
Miniſterium Salisbury zu Fall bringen ſoll, iſt
geſtellt, aber nicht blos die heutigen Miniſter,
ſondern auch die Führer der Jrländer verlangen
unbedingte Offenheit daräüber, wie es mit Jrland
werden ſoll. Beſcheiden ſind die iriſchen Abge-
ordneten nicht, ſie verlangen ein eigenes Par-
lament für die Behandlung ihrer heimathlichen
Angelegenheiten, deſſen Beſchlüſſe unanfechtbar
ſein ſollen, Das wird ſelbſt Gladſtone kaum
zugeſtehen können. Unter ſolchen Verhältniſſen
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wären die Jrländer kaum zu hindern, ſich total
von England loszureißen. Dem alten Gladſtone
kann unter dieſen Umſtänden das Leben recht
ſauer gemacht werden. Ueber die bekannten
Vorgänge in Marokko, welche mit dem Abbruch
der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen dem
Sultan und dem engliſchen Bevollmächtigten ab
ſchloſſen, iſt jetzt eine amtliche Aktenſammlung
veröffentlicht. Etwas thatſächlich Neues iſt darin
nicht enthalten.

Orient. Der bulgariſche Vertreter in Kon
ſtantinopel, Dimitrow, iſt in letzter Zeit wieder
holt von Attentaten bedroht. Da ſein
Vorgänger auf offener Straße erſtochen iſt, hat
die bulgariſche Regierung energiſche Beſchwerde
in Konſtantinopel erhoben und um Entfernung
des ſich dort herumtreibenden Geſindels erſucht,
welches zu jeder Schandthat gegen Bulgarien
bereit iſt. Der deutſche Generalkonſul in Sofia,
Herr von Wangenheim, iſt in gleicher Eigenſchaft
nach Warſchau verſetzt worden. Sein Fortgang
erweckt in der bulgariſchen Hauptſtadt lebhaftes
Bedauern. Die griechi ſche Deputirtenkammer
hat das neue Budget unverändert angenommen.

König Alexander von Serbien ſollte
während ſeiner gegenwärtig ſtattfindenden
Sommerreiſe bei ſeinem Vater Milan in Paris
wohnen. Die Mittheilung hatte ſehr ſchlechten
Eindruck gemacht, weil bekannt iſt, wie Milan es
treibt, Vater und Sohn haben ſich deshalb
nach der Schweiz begeben.

Amerika. An dem Streik der Eiſenarbeiter
der Carnegie ſchen Werke in Homeſtead hatten ſich
mehrere andere Ausſtände geknüpft. Dieſelben
ſind aber jetzt beendet, ſo daß die Werke trotz
aller Anfechtungen ſiegreich geblieben ſind. Jn
Bolivia in Süd- Amerika iſt eine neue Re
volution ausgebrochen.

Afrika. Die Kämpfe in der Umgegend von
Tanger zwiſchen den Truppen des Sultans
von Marokko und den aufſtändiſchen Andſchera's
ſind momentan beendet. Die Generale des
Sultans ziehen alle erreichbaren Truppen zu
ſammen, um ein entſcheidendes Treffen zu liefern,
weil ihnen im Falle weiterer Mißerfolge mit der
ſeidenen Schnur gedroht iſt.

Provinz und Umgegend.
f Sangerhauſen, 7. Auguſt. Behörd-licherſeits ſt die Feſtnahme einer aus 3 Männern

und 2 Weibern beſtehenden Zigeunertruppe
verfügt, die ſich in dieſen Tagen mit ihrem Ge-
fährt, einem grünen Wagen, von hier nach Eis-
leben zu gewandt hat. Die Geſellſchaft wird
wegen eines bei dem ſchwarzburgiſchen Orte
Waſſerthaleben verübten Mordverſuches verfolgt,

Erfurt, 9. Auguſt. Jn Erfurt hat eine
Verſammlung des Volksvereins für das katholiſche
Deutſchland ſtattgefunden, welche von über tauſend
Perſonen beſucht war. Abgeordneter Dr. Lieber
anwortete auf die Angriffe des Fürſten Bismarck
in Jena gegen ihn und das Centrum und unter
zog die Thätigkeit des Fürſten in letzter Zeit
einer ſehr ſcharfen Kritik. „Wenn jetzt in
Deutſchland ein Reichsfeind athme, ſo ſei es
Fürſt Bismarck.“ So Herr Dr. Lieber.

f Aken, 7. Aug, In einer hieſigen Windmühle
kam heute ein Müllerlehrling empfindlich zu
Schaden. Derſelbe wurde beim Nachſehen der
Steine von einem Treibriemen erfaßt und
wiederholt um die Welle geſchleudert, ehe das
Werk zum Stehen gebracht werden konnte. Der
junge Mann wurde in die Halleſche Klinik gebracht.

f Weimar, 8. Auguſt. Es ſteht jetzt feſt,
daß zur Theilnahme an der goldenen Hochzeit

deutſche Kaiſer und vorausſichtlich auch die
Kaiſerin hier eintreffen werden.

f Eiſenach, 8. Auguſt. Der nat.lib. Abg.
Prof. Enneccerus iſt in tiefe Trauer verſetzt
worden. Jn Salzungen, wo er ſich mit ſeiner
Familie zu Kur Zwecken aufhielt, erkrankten
zwei Knaben von ihm an der Diphtheritis.
Der eine wurde ſofort nach Marburg geſchafft,
der andere im hieſigen Diakoniſſenhauſe unter
gebracht. An beiden wurde der Halsſchnitt vor
genommen, aber vergeblich, ſte erlagen der
tückiſchen Krankheit.

4 Greiz, 9. Auguſt. Wie das Greizer
Tageblatt mittheilt, haben alle vor der füſtlichen
Landesregierung zu verpflichtenden fürſtlichen und
ſtädtiſchen Beamten und was dazu zu rechnen
iſt, die von ihr Anſtellungsdekret c. erhaltenden
Lehrer u. ſ. w. vor ihrer Anſtellung zu geloben,
daß ſie weder einer geheimen Geſellſchaft dem
Freimaurerbund angehören, noch in ſie
eintreten oder auch nur näheren Umgang mit
ihren Mitgliedern pflegen wollen.

Brocken, 5. Aug. Jn der vergangenen
Woche herrſchte nach der „W. Z. u. Jntbl.“ hier
ein ganz außerordentlich großer Verkehr. Schon
am Morgen jeden Tages waren ſämmttliche,
etwa 160 Logis verſagt, die meiſt Tags zuvor
beſtellt waren. Man kann annehmen, daß durch
ſchnittlich 600 bis 700 Perſonen täglich den
Brocken beſuchten.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.
Perſonalien. Zur ferneren dienſtlichen

Verwendung ſind bis auf Weiteres überwieſen
worden der Regierungs- Aſſeſſor v. Bötticher
zu Trier der Regierung zu Merſeburg und der
Regierungs- Aſſeſſor Engelhard zu Merſeburg
der Regierung zu Trier.

Die erſte Schulwoche nach den
großen Sommerferien iſt es, die recht
wenig gut ſchmeckt es iſt gerade ſo, als wenn
der Jugend nach dem Feſttagskuchen unver-
mittelt und mit einem Male wieder Schwarz-
brod aufgetiſcht wird. Jn den Ferien haben
die jungen Lippen wohl ab und zu angeſtimmt:
„Freiheit, die ich meine!“ Aber dieſe Freiheit
war nicht die von den Eltern und ſpäter auch
nicht die von den Lehrern gemeinte, und vor
Allem war ſie keine Freiheit von unbeſchränkter
Dauer. Es iſt wehmüthig, daran zu denken, iſt
doch nun aber mal ſo: Zur ſelben Stunde, an
welcher vor wenigen Tagen die große Schlacht
zwiſchen „Räubern und Gendarmen“ geſchlagen,
oder aber das junge Obſt probirt, oder durch
Feld und Wald geſtreift wurde, kommt jetzt der
Herr Lehrer, der ſich auch nicht ſo leicht von
den Ferien Erinnerungen trennen kann, mit allerlei
Kreuz und Querfragen, und Aufmerkſamkeit- und
Erinnerungen gerathen da nicht ſelten mit einander
in Colliſion. Aber dieſe Tage, die nicht zu den
ſchönen von Aranjuez gehören, gehen am Ende
doch auch vorüber, und das Horn der Weisheit
kann dann um ſo reichlicher auf die durch die
Ferien geſtärkte Jugend ausgegoſſen werden.
Der Verſetzungstermin zu Michaelis kommt
zwar langſam, aber ſicher, und ein ſcharfes
Gericht hat dann zu erwarten, wer am großen
Cenſurtage nicht würdig befunden wurde, in
die erſte Abtheilung, oder in die neue Klaſſe
einzutreten. Die Herren Väter haben bekanntlich
ſehr wenig Gedächtniß für das, was ſie ſelbſt
in jungen Lebenstagen auf der Schulbank ge

erſcheinen, aus dem Traume, dem ſüßen, der
Ferientage herausgeriſſen zu werden, aber es
geht nun einmal nicht anders, und es heißt ja
zum Troſte: Schön war es doch!

J Zur Frage der Sonntagsruhe hat der
Vorſtand der Bäckerinnung „Germania“
eine Eingabe an das preußiſche Staatsminiſterium
gerichtet, dahin gehend, daß die Bäcker mit dem
Verkauf ihrer Waare aus dem Handelsgewerbe
wieder ausgeſchieden, oder daß die Konditoreien
und Schanklokale den Bäckereien gleichgeſtellt
werden.

O Diphtheritiskranke, die zur Er-
reichung einer Heilanſtalt die Eiſenbahn benutzen
müſſen, dürfen nur in einem abgeſchloſſenen
Wagenabtheil, wofür tarifmäßige Zahlung zu
leiſten iſt, befördert werden. Mittelloſe Kranke,
die eine entſprechende amtliche Beſcheinigung
beibringen, ſind mit je einem Begleiter in einem
beſonderen Abtheil III. Kl. gegen Erlegung des
Militärfahrpreiſes für die beſetzten Plätze zu be
fördern. Die von Diphtheritiskranken inne-
gehabten Wagen oder Wagentheile ſind vor
ihrer anderweitigen Benutzung gründlich zu
desinfiziren.

Aus amtlicher Quelle wird mitgetheilt, daß
der Fahrplan für die Eiſenbahnſtrecke
Berlin-Halle-Eiſenach- Frankfurt
a. M.-Baſel vom 1. Oktober d. J. ab eine
weſentliche Umgeſtaltung erfahren wird. Zur
Vorberathung des Entwurfs wird ſeitens der
königl. Eiſenbahndirektion zu Erfurt eine Spezial
konferenz der betheiligten ſieben Verwaltungen
einberufen. Dieſe Konferenz iſt bereits im Pro
tokoll der Peſter Fahrplankonferenz vom 1. und
2. Juni d. J. vorgeſehen.

Mit dem heutigen in der Richtung nach
Thüringen von hier abgehenden Mittagszuge
führte der hieſige Bürger- Geſangverein
unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder
ſeine diesjährige Sommerparthie mit Damen
aus. Ziel der Fahrt iſt Leißling bei Weißenfels,
von wo aus ein Spaziergang nach der Schön
burg unternommen wird, woſelbſt für Erquickung
und Unterhaltung beſtens geſorgt iſt. Die
Rückkehr wird heute mit dem letzten Abendzuge
aus Thüringen erfolgen.

Verein zur Beſchäftigung brot-
loſer Arbeiter. Dem Geſchäftsbericht des
Vorſtandes des „Vereins für die Provinz
Sachſen und Herzogthum Anhalt zur Beſchäftigung
brotloſer Arbeiter“ für die Zeit vom 1. April 1891
bis dahin 1892 entnehmen wir u. A: Perſonen
ſind in die Kolonie aufgenommen im letzten
Jahre 419, ſeit der Eröffnung der Anſtalt bis
Ende März 1892 überhaupt 3831. Den ſtärkſten
Zugang zur Kolonie hatte der Monat November
nämlich 102 Die Zahl der Koloniſten, welche
zum zweiten Male und öfter Aufnahme gefunden
haben, iſt ſehr beträchtlich, nämlich 149 von 419, alſo
reichlich 35 pCt. Der durchſchnittliche Beſtand war
täglich 121, welcher in den Sommermonaten
nicht erreicht, dagegen im Winter weit über
ſchritten wird. Von den 427 Entlaſſenen haben
Stellung gefunden 57. Der Geſundheitszuſtand
war im allgemeinen befriedigend. Die Unter-
haltungskoſten pro Kopf und Monat betragen
48 Mark. An Ackerland wurden 288 Morgen
beſtellt. Die Einnahmen, darunter 10,000 Mk.
Beitrag von dem Provinzial Landtage, betrugen
31,115 Mk. denen 28,969 Mk. Ausgaben, darunter
23,630 Mk. Unterhaltungskoſten für die Arbeiter
Kolonie, gegenüberſtehen. An Effekten iſt ein
Beſtand von 32,500 Mk. vorhanden. An Ein-
nahmen hatte die Kolonie aus den eigenen
Grundſtücken 36,881 Mk, aus der Vereinskaſſe

während die Ausgaben, darunter 33,860 Mk.
Unterhaltung der Oekonomie c., 61,711 Mk, er
forderten. An Arbeitsverdienſt wurden den Kolo
niſten 7559 Mk. angerechnet. Auch die Natural
Verpflegungsſtationen weiſen recht erfreuliche und
ſegensreiche Erfolge der Wirkſamkeit auf. Die
Zahl der Wanderer Arbeitsſtätten betrug 123,
und zwar im Regierungsbezirk Erfurt 14,
Magdeburg 45, Merſeburg 54, Anhalt 10. Von
größeren Städten des Vereinsgebiets iſt nur
noch Merſeburg im Rückſtande, wo bisher
alle Verſuche, eine Herberge einzurichten, an dem
Wiederſtande prinzipieller Gegner geſcheitert ſind.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung brachte der Herr Vorſitzende eine Mit
theilung des Magiſtrats zu Erfurt an den hieſigen
Magiſtrat zur Kenntniß, nach welcher auf die von einer
größeren Anzahl von Städten der Monarchie (unter denen
auch unſere Stadt) an die Häuſer des Landtags
gerichtete Petition betreffs eines Zuſchufſſes aus Staats
mitteln an die Städte zu den durch die ſozialreformatoriſche
Geſetzgebung ihnen erwachſenen Koſten die Antwort ein
gegangen iſt, daß die Petition der Königlichen Staats
regierung als Material für die diesbezüglichen Berathungen
überwieſen worden ſei. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:
1. Der Kaufmann Rönnecke in der Johannisſtraße

hierſelbſt hat aus Anlaß des Umbaues ſeines Hauſes an
den Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihm u. A. zu geſtatten,
in ſeinem Hauſe eine Thoreinfahrt an der Geiſel neu ein
richten, bezw. die dortige Geiſelbrücke verbreitern zu dürfen,
Der Stadtbaumeiſter und die BauDeputation, denen
dieſes Geſuch zunächſt vorgelegen hat, haben gegen die
Gewährung deſſelben unter Auferlegung gewiſſer Be
dingungen nichts einzuwenden, und auch Magiſtrat hat
beſchloſſen, dem pp. Rönnecke die nachgeſuchte Erlaubniß
unter Vorbehalt des Widerrufs und andern nothwendig
erſcheinenden Bedingungen zu ertheilen, und erſucht um
Zuſtimmung der Verſammlung. Berichterſtatter, Stadtv.
Schönberger, empfiehlt die Magiſtratsvorlage mit der
Maßgabe zu genehmigen, daß unter den Bedingungen des
Magiſtrats dem pp. Rönecke noch aufgegeben werde, das
neuanzubringende Brückengeländer an der Ecke abrunden
zu laſſen. Bei der Beſprechung wird vom Stadtv. Bichtler
der weitere Antrag geſtellt, unter den Bedingungen die
betreffs der Reinigung der Geiſel unter der Brücken
erweiterung auf Koſten des pp. Rönnecke zu ſtreichen. Bei
der Abſtimmung werden die Zuſatzanträge des Bericht
erſtatters und Stadtv. Bichtler abgelehnt und der Magiſtrats
antrag in ſeiner urſprünglichen Faſſung angenommen.

2. Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch, giebt der
Verſammlung eingehend Kenntniß von den im Etatsjahre
1891/92 bei der Kämmereikaſſe entſtandenen Mehrausgaben
von zuſammen 3200 Mark. Magiſtrat hat die Noth
wendigkeit dieſer Mehrausgaben anerkannt und beſcheinigt
und erſucht die Verſammlung, dieſelben zu genehmigen.
Berichterſtatter befürwortet die Genehmigung, und wird
dieſelbe ertheilt.

8. Der Vorſtand des hieſigen Vaterländiſchen Frauen
Vereins hat an den Magiſtrat für Ueberlaſſung des Bau
terrains zum Baue eines Hauſes für die Krippe ein Dank-
ſchreiben gerichtet, zugleich aber auch um die Benutzung
der Räume der Krippe für die Strickſchule und den Mägde
verein nachgeſucht. Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden
erklärt und bittet um die Zuſtimmung der Verſammlung.
Auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Bern
hard, wird dieſelbe ertheilt.

4. Magiſtrat hat, nachdem die Herſtellung einer Fernſprech
Einrichtung in unſerer Stadt ſchon in nächſter Zeit ge
ſichert iſt, mit der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion in Halle,
vertreten durch den Telegraphen Jnſpektor Jahn eine
Vereinbarung betreffs Aufſtellung von Telegraphenſtangen c.
getroffen und erſucht die Verſammlung derſelben beizu
treten. Auf Empfehung des Berichterſtatters, Stadtv.
Schultze, erfolgt die Genehmigung.

5. Die hieſige Lazareth Kommiſſion hat an den Magiſtrat
das Geſuch gerichtet cholerakranken Militärperſonen und
deren Angehörigen im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaufe,
bezw. in den für Choleraepidemien vorgeſehenen BarackenAufnahme finden zu laſſen. Magiſtrat ſet beſchloſſen, das

Geſuch zu genehmigen unter Berechnung von 1 W. 50 Pf.
für Erwachſene und 75 Pf. für Kinder pro Tag Ver
pflegungskoſten. Ebenſo wird Magiſtrat den Transport
der Militärkranken nach dem Krankenhauſe c. und etwaige
Beerdigungskoſten zum Selbſtkoſtenpreiſe ausführen laſſen.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Genehmigung ſeines
Beſchluſſes, welche auf Befürwortung des Berichterſtatters,

unſeres goßherzoglichen Paares auch der leiſtet. Hart mag es ſomit mehr, als Einem 25,326 M., zuſammen 63,407 Mk. aufzuweiſen Stadtv. Heyne, ertheilt wird.

(Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentslauſel.
14.] Novelle von E. Rudorff.
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An einem mondhellen Abend langten die
Reiſenden in München an, und der Graf führte
Anna noch durch die Hauptſtraßen und über die
freien Plätze, um ihre Aufmerkſamkeit auf die
edeln Proportionen vieler Gebäude zu lenken,
welche in der zauberiſchen Beleuchtung vollſtändig

zur Geltung kamen.
Tage voll entzückender Aufregung folgten nun,

in welchen Anna von ihrem geiſtvollen Führer
geleitet, ſich in dem magiſchen Kreiſe der Kunſt
bewegte, jener holden Zauberin, die uns aus dem
ſinnlichen Daſein in eine ewig heitere, überirdiſche
Welt verſetzt. Erſt als der Graf ſie genügend
vorbereitet glaubte, betrat er mit Anna die Räume
der Glypthothek, und ließ ſie die Götterbilder
eines Skopas, Phidias, und Pragiteles ſchauen.
Auf jedes tiefere Gemüth übt das vollkommen
Schöne zuerſt einen überwältigenden Eindruck, der
jede andere Empfindung zurückdrängt. Nur in
dem man nochmals und immer wieder zu jenen
herrlichen Gebilden tritt, gewinnt man die Frei
heit des Geiſtes, welche das ruhige in ſich Auf-
nehmen und auf ſich Einwirken laſſen zu einer
ſeligen Freude macht.

„Nicht wahr,“ rief der Graf, als Anna
Thränen frommer Begeiſterung im Auge, dankend
zu ihm aufſah, „die Alten hatten Recht, wenn
ſie ſagten, es ſei ein Unglück zu ſterben, ohne den
Olympiſchen Jupiter erblickt zu haben

Als ſie in dem Götter- und Trojaniſchen Saal
verweilten mit den berühmten Fresken von
Cornelius den König Ludwig ſtets den Paulus
unter den Malern nannte erzählte der Graf,
daß der König wenige Wo hen nach ſeinem

Regierungsantritt zu dem dort arbeitenden
Künſtler getreten ſei und ihm den CivilVerdienſt-
orden überreicht habe, „Dies iſt der erſte Orden,
den ich verleihe,“ hatte er zu Cornelius geſagt,
„und wie einſt die Helden auf dem Schauplatze
ihrer Großthaten den Ritterſchlag erhielten, ſo
ſoll Jhnen auf dem Schauplatze ihres höchſten
Ruhmes die Ritterwürde kommen

Das gemeinſame Genießen und Bewundern des
Schönen erweckt unter edelgearteten Menſchen
eine keuſche Vertraulichkeit, die ihren göttlichen
Urſprung niemals verläugnet; ſo kamen auch
Anna und der Graf zu einander in ein reines
und wie es den Anſchein hatte Beide be
friedigendes Verhältniß. Vnd dann nahm die holde
Natur, welche ewig die Menſchen erquickt und ihren
Sinnen neue Friſche verleiht, die Wanderer auf
und ließ ſie den Zauber ihrer geſegneten Fluren
empfinden! Gleich einem Juwel in köſtlicher
Faſſung lag das reizende Tegernſee an den ſtillen
Waſſerfluthen, und die ernſten Waldbäume auf
den Bergesrande über den lieblichen Thale Kreuth
flüſterten hoffnugsreiche Worte von der Heilkraft
dießer balſamiſch weichen Luft den Reiſenden zu,

Der Graf fand zu ſeiner Freude, daß ein
früherer Univerſitätsgenoſſe, Graf Leo von Degen-
feld mit ſeiner Gattin in Kreuth anweſend ſei,
und daß es daher Anna nicht an einem paſſenden
und angenehmen Umgange fehlen würde.

Jn den Nachmittagsſtunden verſammelte ſich
gewöhnlich ein Kreis von Kurgäſten in dem großen
Saale des Etabliſſements, dem ſich nach einiger
Zeit auch der Graf und Anna anſchloſſen. Man
plauderte über die Vorkommniſſe des Tages, las
die eingetroffenen Zeitungen und Journale, und
die Unterhaltung wurde bald eine ſehr intereſſante.
Ein trauriges Ereigniß, das in einem benachbarten
Badeorte ſich men hatte, erregte die Theil
nahme aller Badegäſte und man beſprach den

Vorfall gerade, als Anna und der Graf an einem
Nachmittage in den Saal traten. Baron von
Lüttken und Dr. Hain, zwei begabte junge Männer,
die ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut haätten,
waren in einen Wortwechſel gerathen, der mit
einem Zweikampf endete. Hain trug eine tödtliche
Wunde davon. Einige der Anweſenden vertheidigten
das Duell, andere ſprachen gegen die Barbarei
dieſer Sitte, und die ſtreitenden Parteien wendeten
ſich an den Grafen, um ſeine Meinung zu
erfahren.

„Jch bin ein Gegner des Zweikampfs und
würde mich wahrſcheinlich nie duelliren,“ antwortete
der Graf.

„Wie wollen Sie mit dieſem Grundſatz durch
kommen, da Sie doch Niemanden daran hindern
können Sie zu beleidigen wandte Graf Degen-
feld ein.

„Jn beſondern Fällen iſt das Duell nicht zu
vermeiden, das gebe ich zu, auch ſehe ich in dem
Recht, Angriffe der Ehre ſelbſt zurückweiſen
zu können, ein unveräußerliches Mannesrecht.
Doch dies Thema würde zu weit führen. Was
mich betrifft, ſo habe ich meinen Umgangskreis
der Art gewählt, und mein Benehmen ſo einge-
richtet, daß ich annehmen darf, es würde mich
wohl niemand beleidigen. Geſchehe es dennoch,
ſo würde ich bei dem Gericht klagbar werden.
Jn einem Falle müßte ich allerdings von dieſer
Regel abweichen: wenn Jemand meine Mutter,
meine Schweſter, meine Gattin beleidigte, ſo
würde ich den Beleidiger fordern, da ich es für
unpaſſend halte, über die Ehrenkränkung dieſer
Frauen in Aktenſtücken weitläufig verhandeln zu
laſſen. Meine Maßregeln für dieſen möglichen
Fall ſind lange getroffen, Seit Jahren habe
ich mich täglich im Piſtolenſchießen geübt und
glaube, daß ſehr wenige in der erlangten Fertigkeit
mir darin gleichkommen. Wenn ich annehmen

könnte, daß für die Herren ein Probeſchießen von
n geſr wäre, ſo würde ich gleich dazu bereit
ein.“

Auf die zuſtimmende Antwort der Anweſenden
bei welchen Anna und der Graf ſeit ihrem

erſten Erſcheingen eine ungewöhnliche Aufmerkſam-
keit erregt hatten fragte dieſer: „Lieber Degen
feld, wollen Sie mir Jhre Piſtolen leihen?“

„Sehr gern antwortete dieſer, „allein die
Jhrigen ſind ja näher zur Hand!“

„Jch erneuere meine Bitte, da ich beim Duell
dem Vortheil entſagen würde, mich meiner eigenen
Waffe zu bedienen.“

Die Piſtolen wurden geholt und die Geſell
ſchaft begab ſich auf einen freien Platz in der
Nähe des Etabliſſements. Der Graf erbat ſich
von Anna eine roſa Schleife, welche ſie vorgeſteckt
hatte ließ ſeinen Siegelring in der Mitte der
ſelben befeſtigen und ſchlug dann mit zwei kleinen

Stiften die Oeſen der Schleife in einen Baum-
ſtamm. Darauf trat er dreißig Schritte zurück,
zielte, drückte ab und die Kugel war durch den
Ring in das Holz gedrungen.

Ein allgemeiner Ausruf des Erſtaunens folgte
dieſem Meiſterſchuſſe. Der Graf nahm die Schleife
ab, ſteckte ſie ein wenig höher und begab ſich auf
ſeinen früheren Platz.

„Geſtatten Sie, meine Herren daß ich noch
eine Probe ablege,“ ſagte er, „denn dieſer Schuß
könnte auch einem glücklichen Zufall zugeſchrieben
werden.“

Ebenſo ſicher als das erſte Mal erreichte die
Kugel das ihr geſteckte Ziel.

(Fortſetzung folgt.)



6. Die Verſam hatte in ihrer Sitzung von
8. Juni er. die lußfaſſung über die Vorlage des
Magiſtrats, betr. den Ankauf des Henckel'ſchen Gutes
(Roſenthal) zum Bauplatze ſür den Neubau eines Schul
hauſes der Altenburger Schule gegen den Kaufpreis von
49 000 Mk vertagt und den Magiſtrat erſucht, zuvor noch
mals mit den Schäfer'ſchen Erben wegen Ueberlaſſung des
an der Wilhelmſtraße gelegenen Feldplanes derſelben als
Bauplan in Unterhandlung zu treten, um wo möglich
einen billigeren Kaufpreis, als den zuerſt geforderten, zu
exzielen, gleichzeitig auch mit dem Kunſt und Handels
gärtner Richter wegen der Koſten für Ueberlaſſung eines
Streifens von ſeinem Garten als Terrain zur Herſtellung
eines Zuganges nach dem Henckel'ſchen Gute zu verhandeln.
Beides iſt ſeitens des Magiſtrates wie Berichterſtatter,
Stadtv. Schwengler, eingehend ausführt geſchehen,
und haben ſich die Schäfer'ſchen Erben bereit erklärt, nun
mehr nur einen Preis von 6 Mk. 50 Pfg. pro Quadratmeter
zu fordern, gleichviel ob der ganze Plan oder nur ein zum
Baue der Schule unbedingt erforderlicher Theil deſſelben
ſeitens der Stadt angekauft werden ſollte. (Der Plan
umfaßt ca. 86 ar.) Kunſt- und Handelsgärtner Richter
hat für Ueberlaſſung eines 3 m breiten Streifens ſeines
Gartens zur Anlage des Zugangsweges 20 Mark pro
Quadratmeter gefordert, ſich aber bereit finden laſſen,
falls ſich herausſtellen ſollte, daß etwas mehr Terrain als
angenommen (200 Quadratmeter) erforderlich ſein würde,
den geſammten Preis auch nur auf 4000 Mark, (welche
200 Quadratmeter koſten würden,) feſtzuſtellen. Für Her
ſtellung einer Brücke über die Clia nach dem Henckel'ſchen
Grundſtücke würden weitere 1000 Mark erforderlich ſein,
ſo daß ſich beim event. Ankauf des Henckel'ſchen Grund
ſtückes die Koſten für das erforderliche Terrain ein
ſchließlich der Ueberbrückung auf 54000 Mark ſtellen
würden, alſo ungefähr gleich der Ankaufsſumme für den
Plan der Schäfer'ſchen Erben. Berichterſtatter beleuchtet
eingehend die beſonderen Vortheile und Nachtheile der
beiden in Frage kommenden Bauterrains und kommt
zu dem Schluſſe, der Verſammlung die Annahme der
MagiſtratsVorlage den Ankauf des Henckel'ſchen Grund
ſtücks als das Vortheilhaftere zu empfehlen. Bei der
Beſprechung führt Bürgermeiſter Reinefarth nochmals im
Einzelnen die Momente vor, welche den Magiſtrat bewogen
haben ſich für den Ankauf des Henckel'ſchen Gutes zu
entſcheiden und bittet um Annahme der MagiftratsVorlage.
Für den Ankauf des Feldplanes der Schäfer'ſchen Erben
ſprechen die Stadto. Graul, Schultze und Barth
welche im Weſentlichen die unpaſſende Lage und den un
günſtigen Baugrund des Henckel'ſchen Grundſtückes be
mängeln. Schließlich findet der Antrag des Stadtv. Barth,
„die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er
ſuchen, den geſammten Feldplan der Schäfer'ſchen Erben
an der Wilhelmſtraße für den angebotenen Preis von
6 M. 50 Pf. pro Quadratmeter, zum Zwecke eines Schul
hausbaues für die Altenburger Schule anzukaufen,“ die
Zuſtimmung der Verſammlung. (Da die Baukoſten des
Schulhauſes aus den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe ent
nommen werden ſollen, ſo iſt die Genehmigung des Be
Du rn des Herrn Regierungs Präſidenten nach
uſuchen.

7. Magiſtrat hat beſchloſſen, die im Etat Titel X
B. 4 und 10 ausgeworfenen Summen von 9000 Mk.,
bezw. 11000 Mk. zur Pflaſterung der weſtlichen Fahrbahn
des Marktplatzes und der großen Sirtiſtraße zu verwenden
und beantragt Genehmigung ſeines Beſchluſſes. Bericht
erſtatter, Stadto. Rummel befürwortet Annahme der
Magiſtratsvorlage und ſtellt den Zuſatzantrag, die bei den
vorgenannten Neupflaſterungen gewonnenen disponibeln
alten Steine zur Pflaſterung des Brühl zu verwenden.
Der Magiſtratsantrag mit dem Zuſatz Antrage des
Berichterſtatters findet Annahme.
z Hierauf geheime Sitzung.

Warnung. Jn der Umgegend treibt
Zt. ein Leinwandhändler, angeblich

aus dem Elſaß, ſein Weſen, indem er unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen verſucht, ſeine
minderwerthige Leinwand unterzubringen. Dem-
ſelben kommt es nicht darauf an, den Leuten
vorzuſchwindeln, ſein Vater ſei geſtorben, zu
deſſen Begräbniß er gern möchte. Durch das
Wehllagen laſſen ſich die Leute erweichen, kaufen
und ſind reingefallen.

Das Rittergut Wegwitz iſt durch Kauf
für den Preis von 500000 Mk. in den Beſitz
des Herrn Lieutenants d. L. E. Bachmann
aus Hedersleben bei Eisleben übergegangen.

„;Z|ZZ

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Sängerfeſt des ſozialdemokratiſchen

Arbeiter Sängerbundes für Berlin und Umgegend
hatte am letzten Sonntag ſo zahlreiche Menſchenmaſſen
nach dem bekannten Ausflugsort Friedrichshagen hinaus-
geführt, daß die Eiſenbahnverwaltung trotz eingelegter
zahlreicher Extrazüge den Verkehr nicht bewältigen konnte.
Ein Theil der Ausflügler fuhr erſt Montag früh heim.

Der Mädchen handel nach Holland florirt
augenblicklich, wie es ſcheint, wieder ganz beſonders Unter
allerlei vortheilhaften Anerbietungen wird verſucht, junge
Mädchen nach Holland zu locken. Da ſich die Menſchen
händler gern den Anſchein größter Biederkeit geben, iſt
außerordentliche Vorſicht erforderlich.

Die Berliner Strafanſtalt Plötzenſee iſt
wieder einmal überfüllt und muß in Folge deſſen einen
Theil ihrer Schutzbefohlenen an die Provinzialgefängniſſe
abgeben. Ein größerer Transport iſt unter dem Geleit
von vier Schutzleuten nach Reppen abgegangen. Die Ge
fangenen ſcheiden meiſt recht ungern von Plötzenſee, da
ſowohl die Koſt, wie auch der Arbeitsverdienſt in den
Provinzialgefängniſſen ſchlechter iſt, wie dort.

Berliner Leben. Großes Aufſehen verurſacht in
Berliner Geſchäftskreiſen der vor einigen Tagen erfolgte
Selbſtmordverſuch eines Geſchäftsführers St. Vor etwa
2 Jahren hatte St. als Jnhaber eines ziemlich bedeutenden
Waarengeſchäfts Konkurs anmelden müſſen und die vor-
handene Maſſe war eine ſo geringe, daß Seitens der
Gläubiger betrügeriſcher Bankerutt gemuthmaßt und dem
gemäß auch Strafanzeige erſtattet wurde. Die Unterſuchung
blieb reſultatlos und nach etwa einem halben Jahre
etablirte der ehemalige Kutſcher ves fallirten Kaufmanns
ein gleichartiges Engrosgeſchäft und nahm den Letzteren,
ſeinen früheren Chef, als Geſchäftsführer in Stellung.
Während der jetzige Prinzipal das Ausfahren und Ab
tragen der Waaren beſorgte, übernahm St. die Leitung
und zahlte ſeinem „Chef“ allmonatlich eine beſtimmte
Summe. Dies ſonderbare Verhältniß hielt ſich bis vor
wenigen Wochen, vor acht Tagen wurde der Herr Geſchäfts
führer Knall und Fall entlaſſen. St. war nicht in der
Lage zu klagen, da er ja nicht „Beſitzer“ des Geſchäfts
ſein darf und in der Wuth darüber, daß er ſich von dem
Strohmann hatte dupiren laſſen, fügte ſich der betrogene
Betrüger eine Schußwunde in der Herzgegend zu. Trotz
der gefährlichen Verletzung dürfte es gelingen, St. am
Leben zu erhalten.

Die Auſternbänke im Wattenmeere. Wie
ſich bei der letzten Unterſuchung der Auſternbänke im Watten
meere ergab, hat die mäßige Befiſchung im vergangenen
Winter die bedrohliche Vermehrung der die Auſtern er
drückenden Thiere und Pflanzen nicht zu beſeitigen ver
mocht. Es ſollen nunmehr verſuchsweiſe drei Bänke ge
reinigt und je nach dem Ergebniß im Vergleich mit dem

Zuſtande von drei nicht gereinigten Bänken über die Aus
dehnung der Arbeit auf die anderen Bänke weiter befunden
werden. Von dem Satz von 1200 Tonnen, der im Vor
jahre abgefiſcht werden ſollte, waren in Wirklichkeit nur
1050 Tonnen abgefiſcht worden. Für das nächſte Betriebs
jahr iſt der Satz auf 1000 Tonnen feſtgeſtellt.

Pariſer Leben. Ein peinlicher Vorfall bildet in
Paris das Tagesgeſpräch. Als der Marquis Roſanbo und
ſeine ihm eben angetraute junge Frau die Stufen der
Madeleinekirche hinabſtiegen, fielen plötzlich zwei Lohndiener,
welche den Wagenſchlag öffnen ſollten, über den Kirchen
pförtner her, der die Brautſchleppe trug, und entriſſen
dieſem die Schleppe, welche zerfetzt und beſchmutzt wurde.
Der Marquis mußte, um feine junge Frau zu ſchützen,
die Lohndiener mit der Fauſt zu Boden ſchlagen. Die
Trauzeugen, der Herzog von Magenta, die Grafen Rohan
und Chabot, Herr von Laboulaye und Andere, halfen dem
neuvermählten Paare durch die von den Lohndienern auf
gehetzte, ſie umringende Menge in den Wagen. Die Urſache
des Skandals war Neid um Trinkgelder.

Klavierſpiel und Graswuchs. Auf der Muſik
und Theaterausſtellung in Wien iſt ein eigenartiger Kon
flikk ausgebrochen. Der Pianofabrikant Böſendorfer hat
ein Rieſenklavier ausgeſtellt, auf welchem er in der Rotunde
ein Gratisconcert veranſtalten wollte. Ein berühmter
Klavierſpieler hätte das Monſtrum von einem Flügel be
arbeiten ſollen. Es blieb aber bei dem guten Willen des
Herrn B., denn die Ausſtellungsdirektion ſchlug ſein An
erbieten in einem Briefe ab, in welchem angegeben wurde,
man befürchte, daß bei dem zu erwartenden ſtarken Andrange
die Raſenbeete im Parterre der Rotunde Schaden erleiden
würden. Herr B., antwortete ſchriftlich, er bitte die hohe
Ausſtellungsobrigkeit wegen ſeines Anerbietens ergebenſt um
Entſchuldigung, aber er habe in der Unſchuld ſeines Herzens
geglaubt, ſein Klavier befände ſich in einer Muſik und
Theaterausſtellung und nicht in einer Grasausſtellung!

Die Chriſten in China. Der „Oſtaſ. Lloyd“
veröffentlicht einige Auszüge aus den Schmähſchriften gegen
die Chriſten, welche in Hunau verbreitet und die ſ. Z. die
blutigen Ausſchreitungen gegen die fremden Miſſionen ver
anlaßten. Eine kleine Probe dürfte genügen „Die Chriſten
nehmen zur Schwarzkunſt ihre Zuflucht, um Leute zu ge-
winnen, die ſich nicht beſtechen laſſen wollen man giebt
dem Volke Pillen und Arzneien, und nachdem ſie dieſelben
eingenommen, werden die Männer und Frauen irrſinnig
und entſittlicht. Sie öffnen auch die Körper der Todten,
entweiden ſie und verkaufen die inneren Organe an fremde
Kaufleute, um daraus photographiſche Chemikalien zu
machen wenn eingeborene Chriſten ſterben, darf ſich ihnen
kein Verwandter nähern, denn ſie ſtechen den Todten ihre
Augen aus, die ſie mit Blei vermiſchen, aus dieſen
Miſchungen ziehen ſie 8 Proz. Silber! Die Chriſten
weigern ſich, den Himmel, die Erde, Sonne, den Mond
und die Sterne, die Weiſen und Ahnen anzubeten. Die
Kirchen bauen ſie nur deshalb, damit ſie ihnen zu un
moraliſchen Zwecken dienen können.“ Es ſind gegen 200
Schmähſchriften bekannt, darunter viele mit den gemeinſten
Abbildungen.

Columbus-Reliquien. Es wird amtlich ange-
kündigt, daß das Sammeln der Columbus-Reliquien, welche
auf der Weltausſtellung in Chicago zur Schau geſtellt
werden ſollen, faſt vollendet iſt. Es werden den Beſuchern
unſchätzbare geſchichtliche Andenken geboten werden. Als
der Kongreß das Geſetz über die Abhaltung der Welt-
ausſtellung genehmigte bewilligte er auch 25000 Doll. für
das Sammeln von Reliquien, die ſich an die Perſon und
das Zeitalter des Columbus knüpfen. Die Regierung der
Vereinigten Staaten wandte ſich an die Regierungen
Spaniens, Jtaliens, Frankreichs, Englands und Deutſch
lands, die Stadt Genna, den Papſt und den Herzog von
Voragno, den Abkömmling des Columbus, und bat die
ſelben, Landkarten, Bücher und andere Gegenſtände herzu
leihen, welche ſich auf das Leben und die Geſchichte des
Columbus, die Entdeckung und die erſte Beſiedelung
Amerikas beziehen. Jn der Sammlung wird ſich der
merkwürdigſte Kontrakt aller Zeiten befinden, in welchem
Spanien dem Columbus und deſſen Erben auf ewige
Zeiten den achten Theil von allen von ihm entdeckten
Ländern zuſicherte. Columbus und deſſen Nachfolger
wurden zugleich erbliche Regierer dieſer Länder mit dem
Titel eines Vizekönigs. Auch wird das Original des von
Ferdinand und Jſabella aufgeſtellten Dekrets zu ſehen ſein,
welches mit den Worten beginnt „Jch der König“ und
„Jch die Königin“, wodurch Columbus zum Großadmiral
der Meere ernannt wurde. Die Originale der Schriftſtücke,
welche ſich ſonſt auf ſeine erſte und ſeine weiteren Reiſen
beziehen, 29 Briefe in ſeiner eigenen Handſchrift, das
Manuſkript des Buches, in welchem er zu beweiſen ſucht,
daß die heilige Schrift ſchon von ſeiner Miſſion erzähle,
ſein letzter Wille und ſein Teſtament, die Originalzeichnung
ſeines Wappens, eine Federzeichnung von ihm ſelbſt,
„Triumph des Columbus“, welche er in hohem Alter
zeichnete, ſein Brief an ſeine Vaterſtadt Genua, das Bre-
viarium, welches er auf ſeinen ſpäteren Reiſen gebrauchte
und das ihm vom Papſt Alexander VI. geſchenkt worden
war, die erſte Landkarte Amerikas, die ſein Lootſe Juan
de la Coſa entworfen hat, Originale ſeiner Briefe über
die Reiſe und Entdeckung, die unſchätzbaren Werke Marco
Polos „De magine Mundi“ und die „Cosmographia“,
die Columbus in ſeiner Kajütte hatte, worin er mit eigener
Hand Anmerkungen eintrug: alle dieſe geſchichtlichen Re
liquien werden den Beſuchern der Chicagoer Ausſtellung
vor Augen geführt werden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat dieſe Gegenſtände leihweiſe erhalten unter
der Bedingung, ſie nach dem Schluſſe der Ausſtellung un
verſehrt an ihre Eigenthümer zurückzuerſtatten. Zur Sicher
heit wird ein Kreuzer der Vereinigten Staaten die Gegen
ſtände nach Amerika bringen, und auf der Ausſtellung
werden ſie Tag und Nacht von Soldaten bewacht werden.
Die deutſche Regierung wird das Original des Globus
Martin Behaims, welcher ſich im Nürnberger National-
muſeum befindet, leihen, während die Königin Viktoria von
England ſich bereit erklärt hat, das Original der Karte
Leonardo de Vincis, auf welcher zuerſt der Name Amerika
vorkommt, der Ausſtellung zu überlaſſen.

Ergreifende Geſchichten aus dem Leben
der Großſtadt kann das Leichenſchauhaus in
Berlin erzählen, welchem jährlich die vielen Opfer der
Unglücksfälle, Verbrechen und Selbſtmorde zugewieſen
werden. Nach dem Verwaltungsbericht des dortigen
Polizeipräſidiums ſind in den letzten 10 Jahren 10852
Perſonen dem Leichenſchauhauſe zugeführt worden. Jn
der Liſte der Todesurſachen finden ſich 6 „Enthauptete“
aufgeführt, 31 Perſonen ſind als „ermordet“ bezeichnet,
1650 hatten ſich erhängt, 585 erſchoſſen, 651 vergiftet.
Die Zahl der Ertrunkenen belief ſich auf 940, in 42 Fällen
hatte Blutvergiftung den Tod herbeigeführt, 295 Perſonen
waren an Brandwunden geſtorben. Jn 342 Fällen war
Ueberfahren die Todesurſache, 6 Perſonen ſind durch
Blitzſchlag getödtet, 27 erfroren, 20 haben ſich das Genick
gebrochen, 375 ſtarben an Sqhädelbruch. Sonnenſtich iſt
10 Mal verzeichnet, Hitzſchlag 3 Mal. Todesfälle in
Folge von Kohlendunſtvergiftung ſind 59 Mal vorgekommen,
ihnen reihen ſich 14 Fälle der Leuchtgasvergiftung an,
Die Zahl der todtaufgefundenen neugeborenen Kinder
betrug 267. Sehr zahlreich ſind auch die Fälle, in denen
der Tod durch „Sturz aus dem Fenſter“ verurſacht worden
iſt, nämlich 437.

Die Rache der Schwalben. Aus Stuttgart
berichtet man dem „Schwarzw. Boten“: Der Beſitzer eines
Gartens bemerkte mit Befremden, daß das Neſt, welches
die Mauerſchwalben unter einem Balkon ſeines Garten
häuschens angebaut hatten, ſeit zwei bis drei Tagen keine
Oeffnung mehr habe. Verwundert darüber, ſtieg er ver
mittels einer Leiter zu dem Neſt empor, öffnete daſſelbe
mit einem Taſchenmeſſer und fand in dem Neſt 5 kaum

mit Flaum bedeckte Spatzen todt vor. Die Schwalben
hatten offenbar, von den Spatzen vertrieben, in Abwesenheit
der Spatzeneltern durch Vermauerung der Oeffnung die
Brut erſtickt und ſich ſo an den Neſträubern bitter gerächt.

Ein Fußmarſch. Aus Nizza wird berichtet:
Der Kampf iſt gekämpft! Von 257 Männern, die am
2. d. M. um 3 Uhr Morgens von Cannes abmarſchirten,
iſt in Nizza als Erſter J. Jourdan um 5 Uhr 48 Min.
eingetroffen, um ſofort umzukehren. Er wurde aber vor
der Siadt ohnmächtig und überließ den Sieg einem
Fiſcher aus Najoul, welcher in Nizza um 6 Uhr 8 Min.
als Fechter angekommen, als Erſter um 10 Uhr 37 Min.
zurück in Cannes war. Ein 13 jähriger Bube bekommt
den Extrapreis, da er unter den zehn zuerſt Gekommenen
war. Er wurde auf der ganzen 65 Km betragenden
Marſchtour ebenſo bejubelt, wie der älteſte Fußgänger von
78 Jahren. Das war wieder einmal ein echt ſüdliches
Volksfeſt, dieſer Fußmarſch! Die ganze Strecke von
Cannes bis Nizza war mit Menſchen beſetzt. Jn gewiſſen
Zwiſchenräumen waren Kontrollbuden und Schänken auf
geſtellt, um die Helden zu laben Alles ſtritt und erzählte
Details über die einzelnen Maroden, denn leider gab es
deren ſehr Viele. Namentlich beim Rückmarſche ſaß bald
hier, bald da Einer mit Naſenbluten und Rückenſchmerzen,
von den Frauen gelabt. Jn Antibes wäre es bald zu
allgemeiner Keilerei gekommen, weil etliche Damen den
13 jährigen Decoeur, welcher ſehr erhitzt war, nicht weiter
ziehen laſſen wollten. Um 10 Uhr kam hier der 160.
Mann an, welcher mittheilte, daß er als Letzter zurückge
blieben ſei, faſt Hundert hatten es vorgezogen, den Kampf
aufzugeben. Alle vereinigte Abends aber in Cannes ein
Rieſenbankett. Viel Heiterkeit erregte ein Bäuerlein,
welches blos mit Hemd und Unterhoſe angethan war,
aber trotzdem den Regenſchirm mitſchleppte. Ein Anderer
hatte Proviant in einem Henkelkorbe für 8 Tage. Am
ungenirteſten waren Jene, welche nichts als eine weiße
Leinenhoſe und eine Weſte trugen. Da ſich die Meiſten
eine Art Schleier um die Hüte gewunden hatten, gab es
äußerſt phantaſtiſche Anblicke. Von Riquier, dem beſten
Fußgänger, wäre noch zu erwähnen, daß er in Napoul
eine kleine Hütte ſein eigen nennt, für ſich ſelbſt kocht,
wäſcht und näht, und zweimal täglich ſeine Fiſchbeute nach
dem 11 km weit entfernten Cannes bringt, wobei er
AlosnBaſtſchuhe trägt, kurz eine Art Robinſon mit dem
Ehrgeize, einmal 1000 Franks Rente zu haben.

Ein unbeſtrafter Kutſcher. Bei einer un-
bedeutenden Verhandlung in Wien wurde jüngſt auch ein
Einſpänner-Kutſcher als Zeuge vernommen und an ihn
die Frage geſtellt, ob er ſchon beſtraft ſei. Zeuge:
„J hab' nur an anzige Straf', vierundzwanzig Stunden
bei der Polizei.“ Richter „Und gerichtlich ſind Sie
noch gar nie beſtraft Zeuge: „Gar nie!“ Richter
(kopfſchüttelnd) „Hm, hm, ein Kutſcher und noch keine
Strafe? Seit wann ſind Sie denn Kutſcher Zeuge:
„Seit vorgeſtern.“ Richter „Ah, dann glaube ich es.“

Geſchichtsprüfung. Aus einem elſäſſiſchen
Abiturientenexamen erzählt die St. P. Der Regierungs
kommiſſar prüft eben in der Geſchichte und fragt „Welche
Grafſchaft wurde außerdem noch im Hubertusburger
Frieden 1763 an Preußen abgetreten Der Pruüfling
ſchweigt und macht das entſprechende Geſicht dazu. Ein
Lehrer ſucht dem armen Kerl beizuſtehen und flüſtert
„Glatz, Glatz“. Prüfling macht ein langes Ohr, verſteht
nichts und ſchweigt weiter. Lehrer zeigt mit dem Finger
mahnend auf ſeine monumentale Glatze. Prüflings
Geſicht überläuft ein verſtändnißvolles Zucken. Mit einem
herzlichen Dankesblick auf den gütigen Spender der Weis
heit ruft er laut und kräftig: „Lauſitz.“

Verficherungsweſen.
Fortſchritte der Lebensverſicherung in

Deutſchland. Jn der nächſten Zeit wird in den
Hildebrand Conrad'ſchen „Jahrbüchern für National-
Oekonomie und Statiſtik“ wieder die bekannte ſtatiftiſche
Abhandlung über Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen
Lebensverſicherungs Anſtalten“, und zwar für das Jahr
189 zur Veröffentlichung gelangen. Einige haupiſächliche,
auf die Kapitalverſicherung auf den Todesfall bezügliche
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung welche ſich auf die eigenen
Geſchäftsberichte von 37 Lebensverſicherungs Anſtalten
gründet, dürften allgemeinſtes Jntereſſe für ſich in An
ſpruch nehmen. Der Verfſicherungsbeſtand der 37 An
ſtalten hat ſich im abgelaufenen Jahre um 34 318 Per-
ſonen mit 209 18 205 Wark Verſicherungs Summe
vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs welchen die
ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe des Jahres
dur v Sterbefälle, Zahlbarwerden bei Lebzeiten und Auf-
gabe der Verficherung entſtandenen Abgangs erzielt haben.
Der Bru'to Zugang betrug 75658 Perſonen mit
360 828 35097 Mark Verficherungsſumme. Von letzterer
Summe kommen auf die Lebeneverſicherungsbank für
Deutſchland in Gotha 39 017500 Mark, auf die
„Germania““ in Stettin 34162 790 Mark, auf die
„Viktoria“ in Berlin 31 535 872 Mark, auf die Lebens
verſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig 30 453 200 Mark, auf
die Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank in Stuttgart
22 453 209 Mark und auf die allgemeine Verſergunge
Anſtalt zu Karlsruhe 24392 528 Mark. Die genannten
ſechs größten Anſtalten allein haben alſo zuſammen
185 910 090 Mark eder 51,3 des Geſammtzugangs
aller 37 Anſtalten erzielt. Der Verſicherungsbeſtand belief
ſich am Schluſſe des Jahres auf 914703 Perſonen mit
3 876 763 281 Mark. Wie in Bezug auf den neuen Zu
gang ſo behauptet die Lebensverſicherungsbank für
Deutſchland zu Gotha auch in Bezug auf die Höhe des
Berſicherungsbeſtandes am Schluſſe des Jahres 1591 mit
607 737 800 Wiark die erſte Stelle. Jyr zunächſt folgen
die „Germania“ mit 394 097 507 Mark die Lebensver
ſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig mit 335 978 d00 Mark,
die Stuttzarter Lebensverficherung s und Erſparniebant mit
331 155 236 Diark und die Allgemeine Verſorgungsanſtalt
zu Karlsruhe mit 275 382 956 Markt. An Verficherunzs
Summen für geſtorbene Verſicherte find im vorigen Jahre
insgeſammt do 554 542 Mark zur Auszahlung gelangt
Jn dieſer bedeutenden Ziffer liegt wohl das ſtärkſe Zeuz
niß für die ſegensreiche Bedeutung der Lebensverſicherung.
Die vorſtehenden Angaben beziehen ſich, wie oben ſchon
bemerkt, auf die eigentliche Lebeunsverſicherung,
als welche nur die Kapital- Verſicherung auf
den Todesfall in thren verſchi denen Formen anzu
ſehen iſt. Die Mehrzahl der in Frage ſtehenden 37
deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten ſchließt allerdings
auch noch andere auf das Leben der VPienſchen bezügliche
Verſicherungen ad, iusbeſondere Begräbnißgeld-, Ausſteuer-,
Unfall- und Renten -Verſicherungen Jm Vergleiche zur
eigentlichen Lebensverſicherung ſind jedoch alle dieſe Reben
zweige nur von geringer Bedeutung.

Vom Büchertiſch.
Die däniſche Schauſpielkunſt wird in di ſem Herbſt

bekanntlich durch ihre hervorragendſte Vertreterin, Frau
Betiy Hennigs, dem deutſchen Publikum ſich vorfſtellen,
Es dürfte daher ein in den neueſten Heften der odergen
Kunſt“ (Berlin, Verlag von Rich. Bong) veröffentlichter
Auſſatz über die Haup ſtützen des däniſchen Theaters von
großem Jntereſſe ſein. Der Autor dieſes mit Porträts
reich geſchmückten Artikels iſt Herr Ola Hanſſon, als Nord
länder ein kompetenter Beurtheiler der däniſchen Schau
ſpielkunſt, Die Porträts führen u. a. Frau Betty Hennigs,
Fri. Oda Nielſen, Frau NilſenLange, die Herren Paulſen
und Neumann ſowie auch den um das moderne däniſche
Theater und die Verbreitung deutſcher klaſſiſcher Stücke
hochverdienten Direktor Riis Kuudſen vor. Neben dieſem
Theater Artikel bietet die „Moderne Kunſt dem Sports

man einen großen Aufſatz über die Enſwicklung des
Berliner Unionklubs ſowie über den deutſchen Rennſport
überhaupt. Der von Paul Dobert geſchriebene Artikel iſt
leichfalls mit Porträt und Abbildungen reich geſchmückt.
er Jtalienfahrer wird den Aufſatz von A. Melani über

Mailand mit Jnterefſſe leſen und die Freunde einer guten
modernen Lektüre werden durch die beiden Romans
„Schröder Co.“ von Conrad Alberti und „Der Elefant“
von Eugen Frieſe vollauf befriedigt ſein. Dazu tritt der
reizende, feſſelnde Bilderſchmuck, die zahlreichen Kunſtbei
lagen und die ſchönen farbigen Textbilder. Dieſe Fülle iſt
um ſo erſtaunlicher, als der Preis von 60 Pfg. pro Heſt,
ein ſehr billiger iſt. Das demnächſt erſcheinende Heft XXV
bringt, wie wir einer Ankündigung entnehmen, einen reich
illuſtrirten Aufſatz über das Leben des Papſtes Leo XIII.,
und Heft XXVI bildet die diesjährtge Sommer- Nummer
die den Seedädern gewidmet iſt und den Abonnenten eben
falls ohne jede Preiserhöhung (für 65 Pfg.) geliefert wird.

v

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Auguſt.

Petter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Abwechſelnd, windig, ziemlich kühl. Strich
iſt Gewitter. Starke bbige Winde an den

en.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt trockenes, abwechſelnd heiteres und
wolkiges Wetter mit wenig veränderter
Temperatur.

Letzte Telegramme.
Vom Kaiſerhofe.

Berlin, 10. Auguſt. Kaiſer Wilhelm
iſt von ſeiner Reiſe nach England am Dienſtag
früh 7 Uhr wohlbehalten in Spandau eingetroffen,
woſelbſt außer den Spitzen der Behörden auch
der Chef des Zivilkabinets zur Begrüßung an
weſend war. Jn Spandau begab ſich der
Kaiſer an Bord des Sralondampfers
„Alexandrine um auf dem Waſſer
wege nach Potsdam weiter zu fahren.
Gegen 8 Uhr traf Se. Majeſtät auf der
Matroſenſtation ein, woſelbſt die Kaiſerin zur
zur Empfangsbegrüßung angetroffen war. Wäh
rend der Fahrt auf der „Alexandria“ hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civilkabinets.
Jm Marmorpalais nahm der Monarch die regel
mäßigen Vorträge entgegen, arbeitete mit dem
Abtheilungschef im Militärkabinet Oberſt von
Lippe und konferirte Nachmittags mit dem Reichs
kanzler Grafen Caprivi.

Der Perſonenwechſel im
preußiſchen Miniſterium des

Jnnern iſt jetzt vollzogen.
Berlin, 10. Auguſt. Der preußiſche

Staatsanzeiger meldet amtlich: Se. Maj. der
König haben geruht dem Staatsminiſter und
Miniſter des Jnnern Herrfurth die nach-
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt
mit Penſion, unter Belaſſung des Titels und
Ranges als Staatsminiſter, ſowie unter Ver-
leihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens
mit Eichenlaub und der Königlichen Krone,

in Gnaden zu bewilligen, und den
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats,
miniſter Grafen zu Eulenburg, zugleich
zum Miniſter des Jnnern zu ernennen.

(Politiſche Bedeutung hat der Wechſel, wie
ſchon betont, nicht. Herr Herrfurth geht haupt-
ſächlich, um dem Grafen Eulenburg das Porte-
feuille des Jnnern zu geben. Die Meinungsver
ſchiedenheiten, welche über die Weiterführung der
Steuerreform zwiſchen Herrfurth und Miquel
beſtanden, waren durchaus nicht ſo bedeutend,
daß ſie unbedingt zum Rücktritt hätten führen
müſſen. Herrfurth's Hauptwerk iſt bekanntlich
die neue Landgemeindeordnung geweſen er
wurde Miniſter nach Puttkamer's Entlaſſung
durch Kaiſer Friedrich im Sommer 1888. Was
ſonſt noch in dieſer Richtung erzählt wird, ſo
beſonders, Herr Herrfurth ſei in Folge von
Jntriguen geſtürzt, iſt abſolut nichts, als müßiger
Klatſch, wie er heute ſo gern gemacht wird.)

Rom, 10. Auguſt, Der Ausbruch des
Aetna iſt momentan wieder recht ſtark. Der
Strom der Feuerlava iſt bereits in die frucht-
baren Gefilde von Montalbano eingedrungen.
Auf der Jnſel Stromboli hat ein ſtarkes Erd
beben ſtattgefunden, welches großen Schaden
anrichtete.

Paris, 10. Auguſt Die Regierung be
rieth am Dienſtag über die Kongoſtreitfrage.
Man beſchloß, an den Anſprüchen Frankreichs
unbedingt feſtzuhalten.

Aus dem Geſchäf tsverkehr.

[Sommerſtoffe in Leinen, Drell, Moleskin,
Turn und Jagdtuch, ſowie ea. 3000 neueſter
Heſſins Strapaziertuche, garantirt waſch
ächt à 75 Pf. bis Mk. 1,45 per Meter, Buxkin,
Velour und Cheviots, ſowie ſchwarze Tuche
à Mk. 1,75 per Moter verſenden in einzelnen Metern

direkt an Private Buxkin Fabrik Dépöt

Oettinger Co. Frankfurt a. M.PS. Größte Muſter- Auswahl franco ins Haus [5

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenbur ger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Freiwillige
Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. Auguſt er.,
Vorm. von 9 Uhr ab,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt gegen Baar
zahlung verſchied. neue Möbeln
als: 2 Kleiderſchränke, 1 Kommode, Küchen

ſchrank mit Glasaufſatz, 1 Küchentiſch,
2 große und 1 Kinderbettſtelle, 15 verſoledene Spiegel, Dizd. Jußbänke,
i Dtzd. Rohrſtühle, 2 Tiſche, 1 Partie
Kleiderhängen, 1 Matratzenrahmen,

ſowie: 1 Möbeftrage, 1 Schiebekarren,
Partie birkene Rundhölzer für Stell
macher, 1 Hobelbank, verſchiedene Hobel,

Schraubzwingen, 1 Kanonenofen, 1
5 m lange Eiſenbahnſchiene, I Aſche-
dämpfer, 2 neue Stubenthüren, 3
Fenſterläden, 1 gute Schrotſäge u. dgl. m.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Den Herren Landwirthen

empfehlen wir unſere im höchſten Grade leiſtungs-
fähigen

Dampfäresch-
maschinen

und bitten um rechtzeitige Beſtellung.
Oeconomie- Verwaltung der Leipziger

Weſtend-Baugeſellſchaft,
Leipzig-Lindenau, Lützuerſtraße 164.

Antiverminium-Silicat.
(Patent angem. Amtl. begutachtet. Prosp. gr.)

Vertilgungsm. alles Vngeriefers;
Wurmtrass, Käter, Wanzen, Blutläuse, Miasmen,

Desinfection verseuchter Ställe.
Conservirm., für Bau- u, Nutzholz ete.

Als Sälicat““ kräftig. Feuerschutz.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drogen- und Farben Handlungen.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfeßlende Er-

innerung J. Mehne.
c

5577577575777777 T III

2

Lindenstrasse No. 2,

Oskar Klappenbach

zeigt hiermit die beendete Erneuerung

J

Bäckermeiſter,

S ſeiner Geſchäfts Localitäten ergebenſt
Z an und empfiehlt ſich ſeiner werthen Kund

ſchaft auf das Beſte mit dem Verſprechen
F ſtets nach Kräften beſtrebt zu ſein, alle ge
S ſchätzten Aufträge nach Wunſch zur Aus
S führung zu bringen.
S Jnsbeſondere bitte ich die geehrten An-
J wohner der Lindenſtraße u. Umgebung durch

gütigen Zuſpruch mein Unternehmen unter
J ſtützen zu wollen.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß

jetzt ab wieder täglich friſch geſchlachtete

Gänse,
Enten,

HRähnchen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten-

federn.

Marie Grunow,
Sand 14.

Pension.Jn meiner Familie finden wieder einige ſchul
pflichtige Mädchen auch ſolche, die ſich gründ-
liche Ausbildung im Haushalt und geſellſchaft
liche Formen erwerben wollen, liebevolle Auf-
nahme. Beſte Referenzen.

Frau Elfriede Koesewitz,
Halle a/S., Königſtr. 14, I.

Ein ſauberes, fleißiges Mädchen
wird per 1. Octbr. für Hausarbeit geſucht.

u erfragen Schkopau 46.
G j. Mädchen aus achtb. Familie ſ. Stellung

als Verkäuferin in einer Bäckerei oder
Materialw Geſch. Gefl. Off. u M. S. poſtl. Lützen.

1 Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen Spergau 44.

Burgſtraße 13.

Sonderzug nach Wien.
Anläßlich der Theater und Muſik Ausſtellung in Wien wird

am 13. Auguſt 1892
ein Sonderzug mit außerordentlich ermäßigten Fahrpreiſen von Leipzig und Dresden nach

ien verkehren und zwar:ken verteh t 2 Uhr 5 Min. Nachm.aus Leipzig
Dresden Altſtadt 5 10

in Wien (Staatsbhf.) 10 45 Verm. am 14. Auguſt.
VFahrpreise für Hin- u. Rückfahrt:

Leipzig Wien II. Kl. 28,30 M., III. Kl. 16,00 M.
Dresden Altſt. Wien II. 21,20 III. 11,20

Ermäßigte Anſchlußfahrkarten von allen Sächſiſchen Stationen. 14tägige Fahrkartengültigkeit
Ausführliches Programm iſt auf allen Sächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei den Aus-

gabeſtellen für Reiſehefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) und Dresden A. unentgeltlich zu erhalten.
Dresden, den 23. Juli 1892.

Königliche Generaldirection der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.
Hoffmann.
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Stollwerok ChocoladSOIIWerok 00014a(l6D.
Sachgemässc, durch dic neuesten raaschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode

und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Congoumenten von
Stollwerok er Ghocoladen- und Cacao-Präparaten

ein ompfehlenswerthes, der Angabo der Dtikette catsprochendeo Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch
26 Hof-Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, goldone, vilberno ete. Medaillon anerkannt ist.

,m2!le hre Se
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Die Pianoforte- Handlung
Cotthardtsthor 4, e (Sehützenhaus)

empfiehlt ihre

W preisgekrönten Pianinos
(unter 10 jähriger Garantie)

zum Preiſe von 400 bäs 800 II. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann Rösokz, Jnſtrumentmacher.

W Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.
S

e

Beiträge erſten Ranges. An übertroffen ſchöne Tluſtrationen. 36 Muſtergiltige Ausſtakttung.

re e S F WUebt S h h e das Familienblatt W o

h 3 5 S eerſten Ranges

die billigſt e
Monatsſchrift

das reichhaltigſte
Journal ſeiner Gattung e

von friſchem mo-
dernem Geiſt beſeelt h

durum
m abonnire

man ſchleunig auf

J Aeber Land und Meer.

r e
T.

2 S

M Alle vier Wochen ein Heft

h à 1 Mark.
I Probeheft durch alle Buch
S handlungen, Abonnements

durch dieſe, Journal-
Expeditionen und die Poſt.

S

u a

a r v s i

J

J V S erWertvollſte Unterhaltung. 5 Treurker Zritſpiegel.
en

Gallerie moderner Meiſter

Preßkohleaſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

T Eeal. Meter.
ine geräumige Wohnung, beſtehend aus e 4 9E Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung, Schöne geraumige Wohnung

verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J.
zu vermiethen und 1. October zu beziehen. zu beziehen, weiſt nach J. Mehne.

Burgſtraße 14. Keine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Renknnumn n gr mit Zubchör, Unter Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und2 Wohnunge n Aenburg k. ſind z. ſofort od. ſpäter zu beziehen. Preußerſtr 8 a.

Preiſe von 35-—-40 Thlr. ſofort oder 1. Oct. er. Ein freundliches Logis iſt von jetzt ab zu
zu vermiethen durch Carl Rindfleisech, vermiethen und zum Octbr. zu beziehen.

Johannisſtr. 10.

50 M. Belohnung!
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montagi ſt von

meiner Mähmaſchine der Sitzkaſten mit
Stange geſtohlen worden. Obige Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir den Thäter ſo
anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

Trebnitz, den 10. Auguſt 1892.

Karl Zeiger.
Abends von G bis
zur Sonne“ zu

Bin jeden Frei
7 Uhr im „MHote
sprechen.

Dr. med. Danchkert,
pract. homöop. Art.

Halle aJ., Gr. Vlrichstr. 36, II.

Sprechstunden S- 10, 2-3.
Verſchiedene Halbchaiſen, Droſchken,

Hinterlader, ſowie Kntſchgeſchirre
ſind zu verkaufen bei

I. RKübler, Schkeuditz,
Satktler u. Wagenbauer.

d Reparaturen werden ſchnell und billig
ausgeführt.

eJedes Quant, Milch
auf feſte Lieferung ſucht abzuſchließen, frei Molkerei
oder frei Bahnhof hier

Dampf-Molkerei Merſeburg

Eduard Hoefer
in Xerscoberg,

h an Poli nNiederlage
der Wein Orosshandl ren Jehana eäras, e eVerkauf aümmtäücher in- und
dischean Woine in Gehen ad

mm den Originalpreien.

Verſammlung des hieſigen
Heflügelzüchter-Dereins

Freitag, den 12. August er.,
Abends s Uhr,

im Gaſthof zum „goldenen Hahn“.
Tagesordnung: 1) Verbandsangelegenheiten.

2) Generalien.
Gielbert.

Freitag den 12. Auguſt 1892,
Abends S Uhr:

Gr. Extra- Concert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters W. Stvtzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billeis im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn-
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachflg.,
Burgſtraße.

P Die noch ausſtehenden Billets vom dies
maligen SommerAbonnement, ſowie die etwa
noch vorhandenen Winterabonnementsbillets haben
zu dieſem Concerte Gültigkeit.

Auf allgemeinen Wunſch im Programm Großer
Triumphmarſch aus der Oper „Arda“ von
Verdi, geblaſen auf egyptiſchen Tromben.

Funkenburg.
Freitag, den 12. August 1892,

Abends s Uhr
Großes Concert

verbunden mit Feuerwerk
gegeben von der hieſigen Stadt Capelle.
Wieſenack. Krumbholz.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 11.

Anfang 7 Uhr.
Theater. Donnerſtag, 11. Auguſt.

Auguſt.
Das Sonntagskind. Altes

Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

Danksagung.
Für die überreichen Beweise der

Liebe, Freundschaft und Theilnahme,
die uns bei unserm schweren Verluste
erwiesen worden sind, sagen wir innig-
sten Dank.

Caroline Peckolt
und Kinder.

Sqnellpreſſeudruc und Verlag von J, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplatz

Das
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